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In aktuellen bildungswissenschaftlichen Diskursen ge-
winnt das schulische Wohlbefinden (Well-Being) zuneh-
mend an Bedeutung. Schule wird nicht mehr ausschließ-
lich als Ort der Wissensvermittlung verstanden, sondern 
als zentraler Lebensraum, der maßgeblich zur psychoso-
zialen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen beiträgt. 
Vor diesem Hintergrund rückt einerseits die Frage in den 
Fokus, welche Faktoren das Wohlbefinden von Schülerin-
nen und Schülern beeinflussen. Andererseits stellt sich die 
Frage, welche Bedeutung das Wohlbefinden für das erfolg-
reiche Lernen hat. Nicht nur die Ergebnisse des Deutschen 
Schulbarometers weisen darauf hin, dass das Wohlbefin-
den von Schülerinnen und Schülern die Voraussetzung 

     B L I C K P U N K T 
      Schulqualitätsentwicklung

DAS IFBQ-PORTAL

Die Serie „Blickpunkt Schulquali-
tätsentwicklung“ widmet sich 
entlang des Orientierungsrahmens 
Schulqualität in jeder Folge einem 
Aspekt der Entwicklung von Schul-
qualität. Neben dem Erfahrungs-
wissen aus der Schulpraxis werden 
die Erkenntnisse aus theoretischer 
und empirischer Forschung berück-
sichtigt. 

➔
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„Hamburger Orientierungsrahmen Schulqualität 2023“, vollständig unter: 
https://schulqualitaet-hamburg.de/
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DIE BEDEUTUNG DER ÜBERFACHLICHEN KOMPETENZEN FÜR 
DAS SCHULISCHE WOHLBEFINDEN
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2.3 Lernentwicklung

begleiten und fördern

für positive Lernergebnisse darstellt (Robert Bosch Stif-
tung, 2026). Das Wohlbefinden (wie auch die Motivation 
und das schulische Engagement) hängt wiederum davon 
ab, wie gut Schülerinnen und Schüler ihr Lernen und Ver-
halten selbst regulieren können, wie gut sie mit anderen 
zusammenarbeiten können und wie ausgeprägt die Über-
zeugung ist, selbstwirksam handeln zu können (Nationale 
Akademie der Wissenschaften Leopoldina, 2024).

Das Konzept des Wohlbefindens umfasst nach Definition 
der Weltgesundheitsorganisation einen Zustand, in dem 
Individuen ihre Fähigkeiten entfalten, mit Belastungen um-
gehen und produktiv an der Gesellschaft teilhaben können 

(World Health Organization, 2004). Übertragen auf die 
Schule ergeben sich daraus folgende Fragen:

Was brauchen Schülerinnen und Schüler,
a	 um schulisches Lernen nicht als belastend 
	 wahrzunehmen?
a	 um positive (Lern-)Erfahrungen machen zu können?
a	 um selbstbestimmt lernen zu können?
a	 um ihre Fähigkeiten erkennen, einsetzen und 
	 weiterentwickeln zu können?
a	 um sich an der Gestaltung des Schul- und 
	 Unterrichtsalltags beteiligen zu können?

Das Hamburger Modell überfachlicher Kompetenzen
Eine mögliche Antwort kann das „Hamburger Modell über-
fachlicher Kompetenzen“ (Behörde für Schule und Berufsbil-
dung, 2024) liefern. Es beschreibt vier zentrale Kompetenz-
bereiche mit jeweils drei Kernkompetenzen, die Schülerinnen 
und Schüler benötigen, um selbstbestimmt, selbstreguliert 
und motiviert lernen zu können. 
Die personalen Kompetenzen beschreiben Einstellungen und 
Haltungen gegenüber sich selbst. Es geht dabei um das Be-
wusstsein eigener Stärken, Schwächen und Potenziale und 
eine gesunde Form von Selbstvertrauen. Die Kernkompeten-
zen in diesem Bereich sind Selbst-
wirksamkeit, Selbstbehauptung und 
Selbstreflexion. 
Die Lernmethodischen Kompeten-
zen bilden die Grundlage für einen 
bewussten Wissens- und Kompe-
tenzerwerb und damit für erfolgrei-
ches, selbstgesteuertes Lernen. We-
sentlich sind dabei die Kenntnisse 
über die Mittel und Methoden, wie 
man lernt. Die Kernkompetenzen in 
diesem Bereich sind Lernstrategien, 
Problemlösefähigkeit und Medien-
kompetenz.
Die Sozialen Kompetenzen sind er-
forderlich, damit Kinder und Ju-
gendliche in der Interaktion mit 
anderen gut zurechtkommen. Sie 
sind Voraussetzung dafür, soziale 
Beziehungen aufzunehmen und so 
zu gestalten, dass sie von gegen-

seitiger Anerkennung und Wertschätzung geprägt sind. Die 
Kernkompetenzen in diesem Bereich sind Kooperationsfähig-
keit, konstruktiver Umgang mit Konflikten und konstruktiver 
Umgang mit Vielfalt.
Die motivationalen Einstellungen sind Motor jeden Handelns 
und nehmen so Einfluss auf das lernbezogene Verhalten. Gut 
ausgeprägte motivationale Einstellungen führen zu Einsatz, 
Engagement und Zielstrebigkeit beim Lernen. Voraussetzung 
für ein engagiertes und motiviertes Lernverhalten ist ein in-
haltliches Interesse am Lerngegenstand und an der Erkun-
dung neuer Themen. Kernkompetenzen in diesem Bereich sind 
Zielorientierung, Lernmotivation und Ausdauer.

Die im Hamburger Modell beschriebenen Kompetenzen wer-
den explizit als erlernbar und änderbar definiert, weshalb sie 
nicht als feststehende Eigenschaften betrachtet werden sol-
len. Dies bedeutet, dass sie einen Entwicklungsbereich dar-
stellen, von dessen Förderung insbesondere die Gruppe der 
sich belastet fühlenden Schülerinnen und Schüler profitiert. 
Auch wenn das Modell zeigt, wie komplex die Voraussetzun-
gen für das erfolgreiche Lernen sind, liefert es konkrete An-
satzpunkte für die Förderung einzelner Kompetenzen. Da sich 
die Kompetenzen gegenseitig bedingen, wirkt die Förderung 
einer Kompetenz auf das gesamte Lernverhalten.

Überfachliche Kompetenzen und schulisches Wohlbefinden
Durch die Stärkung der überfachlichen Kompetenzen wird es 
Schülerinnen und Schülern möglich, Verantwortung für ihre 
Lernprozesse zu übernehmen, sich Ziele zu setzen und He-
rausforderungen konstruktiv zu bewältigen. Diese Form der 
Selbstregulation trägt nicht nur zu einer positiven Emotions-
regulation bei, sondern unterstützt ebenso das subjektive 
Wohlbefinden. 

Abbildung 1: Das Hamburger Modell überfachlicher Kompetenzen (BSB, 2024) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kasten 1: Was ist selbstreguliertes Lernen? 

 

 

 

 

 

 

Kasten 3: Informationen und Material zu den überfachlichen Kompetenzen 

 

 

  

Personale Kompetenzen Lernmethodische Kompetenzen  

Selbstwirksamkeit  
… hat Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und glaubt 
an die Wirksamkeit des eigenen Handelns 

Lernstrategien 
… geht beim Lernen planvoll vor, organisiert und über-
prüft eigene Arbeitsprozesse 

Selbstbehauptung 
… entwickelt eine eigene Meinung und trifft eigene Ent-
scheidungen und vertritt diese gegenüber anderen 

Problemlösefähigkeit 
… kennt und nutzt unterschiedliche Wege, um Probleme 
zu lösen 

Selbstreflexion 
… schätzt eigene Fähigkeiten realistisch ein und nutzt 
eigene Potenziale 

Medienkompetenz 
… kann Informationen sammeln, aufbereiten, bewerten 
und präsentieren 

Soziale Kompetenzen Motivationale Einstellungen 

Kooperationsfähigkeit  
… arbeitet gut mit anderen zusammen, übernimmt 
Aufgaben und Verantwortung in Gruppen 

Zielorientierung 
… setzt sich Ziele beim Lernen, zeigt Einsatz und Initia-
tive. 

Konstruktiver Umgang mit Konflikten 
… verhält sich in Konflikten angemessen, versteht die 
Sichtweisen anderer und geht darauf ein 

Lernmotivation 
… hat Interesse. Neues zu lernen und Dinge zu verste-
hen, strengt sich an, um sich zu verbessern 

Konstruktiver Umgang mit Vielfalt 
… zeigt Toleranz und Respekt gegenüber anderen und 
geht angemessen mit Widersprüchen um 

Ausdauer  
… arbeitet ausdauernd und konzentriert, gibt auch bei 
Schwierigkeiten nicht auf 

Selbstreguliertes Lernen ist ein aktiver, konstruktiver 
Prozess, bei dem sich Lernende Ziele für ihr Lernen 
setzen und basierend auf diesen Zielen und kontextu-
ellen Merkmalen ihrer Umwelt ihre Kognitionen, ihre 
Motivation und ihr Verhalten überwachen, regulieren 
und kontrollieren (Pintrich, 2000). 

 

Alle wichtigen Informationen (Beschreibung der 
überfachlichen Kompetenzen, Downloads der Ein-
schätzungsbögen, Hinweise für Lehrkräfte und El-
tern, Online-Eingabemasken für Bögen, Förderan-
sätze) finden Sie hier:  

 Über die auf https://www.schulenfoerdern.de/ueko/ 
bereitgestellten Online-Eingabemasken, können 
Lehrkräfte die überfachlichen Kompetenzen der 
Schüler*innen einschätzen bzw. können die Schü-
ler*innen eigene Einschätzungen abgeben. Die Er-
gebnisse werden digital zur Verfügung gestellt und 
können für die individuelle Förderplanung, Lernent-
wicklungsgespräche, usw. genutzt werden. 

Das Hamburger Modell überfachlicher Kompetenzen (BSB, 2024)

Was ist schulisches Wohlbefinden?
Schulisches Wohlbefinden beschreibt einen positi-
ven emotionalen, sozialen und kognitiven Zustand 
von Schülerinnen und Schülern, der aus der Passung 
zwischen individuellen Bedürfnissen und schulischen 
Anforderungen entsteht (vgl. Hascher, 2004).
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„Politische Bildung ist cool.“

Die Landeszentrale für politische Bildung als Party-Loca-
tion: Der orangefarbene Flittervorhang hängt Ende März 
noch immer in der Tür des Konferenzraumes. Anfang Janu-
ar hatte die Chefredakteurin des Magazins „GENZ“, Felicia 
Holtkamp, 24, hier zur ReleaZe Party geladen. Zweimal im 
Jahr, wenn eine neue Ausgabe veröffentlicht ist, kommt 
das gesamte Redaktionsteam persönlich zusammen, um 
gemeinsam den Erfolg zu feiern. Ende März hat „Hamburg 
macht Schule“ die Journalistin dort zu einem Gespräch ge-
troffen. Unter Holtkamps Führung konnte die Auflage des 
Magazins gerade auf 5.000 Exemplare erhöht werden. Die 
Masterstudentin empfängt in Feiertagslaune.

HMS: Sie sind 24 Jahre alt, Studentin und seit 
Januar 2025 Chefredakteurin des Jugendmagazins „GENZ“. 
Wie haben Sie das geschafft?
Felicia Holtkamp: Zur Bürgerschaftswahl habe ich hier in 
der Landeszentrale für politische Bildung an einem Work-
shop zum Wahl-O-Mat teilgenommen. Zusammen mit einem 
Team habe ich die Thesen dafür erstellt. Als ich mit den 
Leuten von der Landeszentrale ins Gespräch kam, erfuhr 
ich, dass sie gerade jemanden für die Chefredaktion des 
Magazins „GENZ“ suchten. Das passte gut, weil ich einen 
Bachelor in Journalistik habe, aktuell den Master in Politik-
wissenschaft hier in Hamburg mache und zudem selbst zur 
Generation Z gehöre. Mit der Zielgruppe kenne ich mich also 
aus. Der Job war das Beste, was mir passieren konnte.

Nach gut einem Jahr unter Ihrer Führung konnten
Sie die Auflage sogar auf 5.000 Exemplare erhöhen. 
Wie ist Ihnen das gelungen?
Zunächst einmal sieht man daran, dass die ursprüngliche 
Idee der Landeszentrale für politische Bildung aufgeht, ein 
Magazin für politische Bildung von derselben Altersklasse 
machen zu lassen wie die Zielgruppe, für die es gedacht ist. 
Ein Magazin auf Augenhöhe catcht junge Leute noch mal 
mehr. Und dann ist es ganz wichtig, dass es auch cool aus-
sieht. Ich glaube, das muss dabei immer mitschwingen: Poli-
tische Bildung ist cool. 

Mit welchen Mitteln erreichen Sie das?
Die Themen, die wir behandeln, sind die Themen, die un-
sere Redakteur:innen beschäftigen, weil sie selbst zur Ge-
neration Z gehören. Unser Fokus liegt auf Themen, die für 
diese Generation politisch relevant sind. Denn Demokratie 
braucht politische Bildung. Wir gewinnen ständig neue Leu-
te dazu und damit auch immer neue Blickwinkel. Wenn wir 
zum Beispiel über die Probleme von nicht-binären Menschen 
berichten oder über Frauen, die wegen ihres Kopftuchs dis-
kriminiert werden, dann ist es für uns wichtig, die Betroffe-
nen darüber selbst schreiben zu lassen und ihnen damit eine 
Stimme zu geben. 

Warum setzen Sie bei der Generation TikTok 
ausgerechnet auf Print? 
Die jüngere Generation hat immer noch ein großes Vertrau-
en in Informationen, die abgedruckt sind. Auf TikTok kann 
jede:r Informationen verbreiten, ohne dass eine Redaktion 
oder Institution dahintersteht – das weiß auch die Gene-
ration Z. Außerdem erleben wir gerade, wie man auf Social 

Lernende, die ihre Fähigkeiten realistisch einschätzen und 
über angemessene Lernstrategien verfügen, können posi-
tive Lernerfahrungen machen und diese auf die eigenen 
Fähigkeiten zurückführen. Durch die Bewältigung auch he-
rausfordernder Aufgaben wird die Selbstwirksamkeit ge-
stärkt und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten wächst. 
Je eigenständiger der Lernprozess gestaltet werden kann, 
desto selbstbestimmterfühlen sich Lernende und desto mo-
tivierter widmen sie sich einer Aufgabe. All dies trägt dazu 
bei, dass Lernende ihre Fähigkeiten entfalten können und 
sich im Lernprozess wenig belastet fühlen. Darüber hinaus 
können Schülerinnen und Schüler mit hoch ausgeprägten 
sozialen Kompetenzen konstruktiv und unterstützend in 
Gruppen zusammenarbeiten, erkennen die Vorschläge und 
Leistungen anderer an und halten sich an Regeln und Ab-
sprachen. Damit tragen sie zu einem positiven Klassenklima 
bei, was wiederum in Zusammenhang mit dem schulischen 
Wohlbefinden steht (Robert Bosch Stiftung, 2025). 
Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass überfachliche 
Kompetenzen eine Schlüsselrolle für das schulische Wohlbe-
finden einnehmen. Sie beeinflussen sowohl individuelle als 
auch soziale Prozesse und stehen in engem Zusammenhang 
mit Motivation, Engagement und Lernleistung. Die Förde-

Informationen und Material zu den 
überfachlichen Kompetenzen

Alle wichtigen Informationen (Be-
schreibung der überfachlichen 
Kompetenzen, Downloads der Ein-
schätzungsbögen, Hinweise für 
Lehrkräfte und Eltern, Online-Ein-
gabemasken für Bögen, Förderan-
sätze) finden Sie hier:

Über die bereitgestellten Online-Eingabemasken, kön-
nen Lehrkräfte die überfachlichen Kompetenzen der 
Schüler*innen einschätzen bzw. können die Schülerin-
nen und Schüler  eigene Einschät-
zungen abgeben. Die Ergebnisse 
werden digital zur Verfügung ge-
stellt und können für die individu-
elle Förderplanung, Lernentwick-
lungsgespräche, usw. genutzt 
werden.

Überfachliche Kompetenzen bei KERMIT 
und im Startchancenprogramm
Die Erhebung der überfachlichen Kompetenzen wird 
im Rahmen der KERMIT- und LERNSTAND-Erhebun-
gen als zusätzliches, freiwilliges Modul angeboten. 
Die Rückmeldungen zu den überfachlichen Kompeten-
zen erfolgen in ähnlicher digitaler Form wie die Rück-
meldungen zu den fachlichen Kompetenzen.
Im Rahmen des Startchancenprogramms wird ein 
Qualifizierungsangebot für Schulen angeboten, wel-
ches die Förderung der überfachlichen Kompetenzen 
im regulären Fachunterricht in den Mittelpunkt stellt. 
Das Professionalisierungsangebot wird in Koopera-
tion zwischen LI und IfBQ durchgeführt.
Bei Fragen hierzu melden Sie sich gern bei 
michaela.klein@li.hamburg.de (LI) oder 
anna.rau@ifbq.hamburg.de (IfBQ).

rung von Selbstwirksamkeit, sozialer Eingebundenheit und 
Selbstregulation erweist sich als zentral für eine ganzheit-
liche Bildung, die das lebenslange Lernen in einer sich wan-
delnden Gesellschaft unterstützt. Damit wird deutlich, dass 
schulische Bildung nicht auf die Vermittlung fachlicher Inhalte 
reduziert werden kann. Vielmehr bedarf es eines erweiterten 
Bildungsverständnisses, das die Förderung überfachlicher 
Kompetenzen als integralen Bestandteil des Unterrichts und 
aller Projekte und Lernangebote der Schule berücksichtigt, 
um das Wohlbefinden und die Entwicklungschancen von 
Schülerinnen und Schülern nachhaltig zu stärken.
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Felicia Holtkamp, Chefredakteurin des Magazins „GENZ“

Ein Gespräch mit der Chefredakteurin des Magazins „GENZ“, Felicia Holtkamp, 24, über die Kunst,  
ihre Generation für die politischen Themen der Gegenwart zu begeistern
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Was ist selbstreguliertes Lernen? 
Selbstreguliertes Lernen ist ein aktiver, konstrukti-
ver Prozess, bei dem sich Lernende Ziele für ihr Ler-
nen setzen und basierend auf diesen Zielen und kon-
textuellen Merkmalen ihrer Umwelt ihre Kognitionen, 
ihre Motivation und ihr Verhalten überwachen, regu-
lieren und kontrollieren (Pintrich, 2000).
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